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Nach Brand:

Fuchs baut um

STADT BERN Als es Mitte August
2003 in zwei an ein Wohnhaus an-
gebauten Lagerschuppen in Bern-
Ausserholligen brannte, vermute-
ten der Liegenschaftsbesitzer –
SVP-Grossrat Thomas Fuchs – und
die Junge SVP als Mieterin einen
Anschlag. Zwei Jahre später ist die
Brandursache «nicht definitiv ge-
klärt», wie Kantonspolizeisprecher
Heinz Pfeuti auf Anfrage sagte.
Eine technische Ursache kann aus-
geschlossen werden. Die Behör-
den gehen von menschlichem
Fehlverhalten aus – ob dieses ab-
sichtlich oder fahrlässig war, bleibt
offen. Fuchs schliesst eine allen-
falls politisch motivierte Brandstif-
tung weiterhin nicht aus, wie er auf
Anfrage sagte. Er reichte eine An-
zeige gegen Unbekannt ein, die im-
mer noch hängig ist. Inzwischen
baut Fuchs die Liegenschaft wie-
der auf, das Baugesuch wurde die-
se Woche publiziert. Entstehen soll
ein Gewerbeanbau mit Coiffeursa-
lon, Büro und Atelier. (swe)

KURZ

Bauteilnetz Schweiz feiert
mit dem Stillen Has
STADT BERN Der Stille Has – Andre-
as Flückiger – ist mit 50 Jahren auch
nicht mehr der Neuste; nun umgibt
sich der Mundartpoet am Sonntag in
der Dampfzentrale mit Gebrauchtem:
Auf Einladung von Bauteilnetz
Schweiz, Bauteile-Wiederverwerter-
Dachverband, gibt er sein letztes
Konzert mit Balts Nill. Vom Abwas-
serrohr bis zum Zahnglashalter ver-
treibt die Bauteilbörse alles, was für
eine Behausung von Bedeutung ist.
Mit dem Fest, das um 17 Uhr beginnt,
soll Recycling gefördert werden. (dv)

Entlastungszüge für
Super-League-Spiel
STADT BERN Zum Super-League-
Spiel BSC Young Boys – FC Thun von
heute Samstag im Stade de Suisse
Wankdorf führt die BLS zwei Entlas-
tungszüge Spiez–Thun–Münsingen–
Bern Wankdorf, wie das Unterneh-
men mitteilt. Die Züge fahren in
Thun um 17.40 und 18.10 Uhr (in
Spiez um 18 Uhr) ab. Sie halten nur
in Münsingen und erreichen Bern
Wankdorf um 18 und 18.30 Uhr. (pd)

Das Fremde vor der Haustüre
Über 500 Berner Schulkinder nahmen gestern am multikulturellen Postenlauf Ethnopoly 05 teil

C H R I S T I A N  B R Ö N N I M A N N

«Ich will nach Madagaskar», ruft
Arianna Sindreu. Mexiko wäre
aber auch interessant, wirft Muri-
el Nufer ein. Schlussendlich wer-
den sie in Peru landen. Die beiden
14-jährigen Schülerinnen neh-
men am Projekt Ethnopoly 05 teil,
einem multikulturellen Posten-
lauf quer durch Bern. Zusammen
mit den 13-jährigen Jon Gashi und
Joram Weber bilden sie die Grup-
pe 89. Ihre Aufgabe: Einblicke in
das Leben von Ausländern in Bern
zu sammeln. Ausgerüstet sind sie
mit einem Stadtplan, einer Tages-
karte von Bern Mobil und einer
Liste mit über 100 Adressen von
ausländischen Familien oder Be-
trieben und Institutionen, die sich
mit der Integration von Fremden
beschäftigen. Aus dieser Liste
wählen die Kinder diejenigen Pos-
ten aus, die sie besuchen wollen.

Ihr Weg führt sie als erstes in die
Koordinationsstelle für Integrati-
on an der Effingerstrasse. Dort
werden sie von Barbara Katona
empfangen. «Was stellt ihr euch
unter dem Begriff Integration vor»,
will sie von ihnen wissen. Integra-
tion sei, wenn man jemandem, der
eine Strasse oder einen Ort sucht,
weiterhilft, antwortet Arianna.
Wie man fremde Menschen inte-
grieren könne, will Katona als
nächstes wissen. «Man kann sie
fragen, ob sie bei einem Spiel mit-
spielen wollen», schlägt Jon vor.

Integration im Alltag

Es scheint, als wüssten die Kin-
der genau, um was es bei Integra-
tion geht, auch wenn sie es
sprachlich nicht exakt ausdrü-
cken können. Kein Wunder: In der
Klasse von Jon und Joram im
Schulhaus Bethlehemacker bei-
spielsweise sind Schweizer Kinder

in grosser Unterzahl. Jon selber
kommt aus Albanien. Er habe nie
Probleme gehabt, sich in der
Schweiz wohl zu fühlen, sagt er,
sei auch offen für das Fremde. Vie-
le seiner Kollegen stammten aus
den verschiedensten Ländern.

Bei einem nächsten Posten
trifft die Gruppe auf Shahid Khan
aus der Kaschmirregion.
«Kaschmir? Noch nie gehört», ge-
steht Arianna vor dem Besuch.
Doch je unbekannter ein Land sei,
desto interessanter. In gebroche-
nem Deutsch erzählt Khan von
seiner Heimat, dem dortigen Kon-
flikt und den unterschiedlichen
Sprachen, die in der Region ge-
sprochen werden. Die Kinder be-
danken sich und ziehen weiter.

Für jeden Posten, den sie besu-
chen, gibt es Punkte, so genannte
«Ethnos». Wer am Schluss am
meisten davon gesammelt hat, ge-
winnt den Lauf. Darum gehe es ihr

aber nicht, sagt Arianna. «Ziel des
Spiels ist nicht das Gewinnen, son-
dern die Begegnung mit den frem-
den Menschen.» 

Horizonterweiterung

Mit einem lauten «Hola» wird
die Gruppe bei ihrem letzten Pos-
ten an diesem Morgen begrüsst.
Monica Kammermann-Rodri-
guez aus Peru empfängt die Kin-
der an der Türe und bittet sie her-
ein. Auf dem Stubentisch stehen
eine Schale mit Kecksen und ver-
schiedene Getränke bereit. Es
riecht nach exotischem Essen.
Auf einem Globus zeigt die Gast-
geberin, wo sich Peru befindet.
Via den amerikanischen Musiker
2Pac kommt sie auf die Inkakultur
und deren letzten Anführer Tupac
Amaru zu sprechen. Interessiert
hören die Kinder zu. Aus erster
Hand lernen sie wieder eine neue
Kultur kennen. 


